Monat 

Pentade 

Temp. 

Monat 

Pentade 

Tonip. 

Monat 

Pentade 

Temp. 

Januar 

1.— 5. 

— 0,5 

Mai 

1.- 5. 

10,4 

September 

3.— 7. 

16,3 


6.— 10. 

-0,7 


6.-10. 

11,6 


8.— 12. 

15,1 


11.— 15. 

-1,2 


11.— 15. 

12,8 


13.— 17. 

14,4 


16.— 20. 

— 0,5 


16.— 20. 

13,7 


18.-22. 

13,6 


21.— 25. 

0,o 


21.— 25. 

14,6 


23.-27. 

12,6 


26.— 30. 

0,4 


26.— 30. 

15,3 


28.— 2. 

13,0 

Februar 

31.— 4. 

0,6 

Juni 

31.- 4. 

16,7 

Oktober 

3.— 7. 

11,2 


5.— 9. 

0.3 


5.- 9. 

17,3 


8.-12. 

10,4 


10.-14. 

— 0.3 


10.— 14. 

16,6 


13.— 17. 

9,6 


15.— 19. 

1,1 


15.-19. 

16,5 


18.-22. 

8,2 


20.— 24. 

1,1 


20.-23. 

17,4 


23.-27. 

7,4 


25— 1. 

2,0 


24.-29. 

17,7 


28.— 1. 

6,5 

März 

2.— 6. 

1,8 

Juli 

30.— 4. 

18,0 

November 

2.- 6. 

5,7 


7.— 11. 

3,0 


5.- 9. 

18,1 


7.— 11. 

4,8 


12.-16. 

2,8 


10.— 14. 

18,7 


12.— 16. 

3,6 


17.— 21. 

3,4 


15.— 19. 

19,1 


17.— 21. 

2,7 


22.-26. 

4,1 


20.— 24. 

19,2 


22.-26. 

2,5 


27.-31. 

6,0 


25.-29. 

18,8 


27.— 1. 

2,1 

April 

1.— 5. 

6,8 

August 

30.— 3. 

18,3 

Dezember 

2.— 6. 

1,2 


6.-10. 

7,o 


4.— 8. 

18,6 


7.— 11. 

1,0 


11.— 15. 

7,5 


9.— 13. 

18.2 


12.— 16. 

1,2 


16.-20. 

8,7 


14.— 18. 

18,2 


17.— 21. 

0,6 


21.— 25. 

9,« 


19.— 23. 

17,0 


22.-26. 

-0,3 


26.-30. 

9,8 


24.-28. 

17,2 


27.— 31. 

- 0,1 
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Einleitung. 

XJber das Klima von Halle liegen mehrere Arbeiten vor. Die 
erste Schilderung bringt vom Hagen. 1 Er teilt von den einzelnen 
klimatischen Elementen 10 jährige Mittelwerte (1851 — 1860) mit. Die 
zweite Darstellung gibt Kleemann 2 in seiner Dissertation. Er be- 
handelt aber nur Temperatur, Wind und Niederschlag nach den Be- 
obachtungen von 1851 — 1877. Weiterhin haben wir von demselben 3 
eine Abhandlung, in der alle klimatischen Elemente der Saalestadt 
eingehender besprochen werden. Die Werte beziehen sich auf den 
35 jährigen Zeitraum 1851 — 1885. Doch findet man darin z. B. die 
interdiurne Yeränderlichkeit der Temperatur, die Zahl der Nieder- 
schlagstage u. a. nicht mitgeteilt. Sodann macht Kremser 4 5 bei der 
Schilderung des Klimas der preußischen Universitätsstädte über Halle 
Angaben, die sich im wesentlichen mit denen Kleemanns in seiner 
eben erwähnten zweiten Arbeit decken. Doch wird das, was ich in 
dieser als fehlend bezeichnete, hier angeführt; überhaupt werden die an- 
gestellten Beobachtungen mit eingehender Kritik behandelt Weiterhin 
bringen Regel 6 in seinem Buch über Thüringen und Kremser 3 im 
Elbstrom werk auch die klimatischen Verhältnisse der Saalestadt zur Dar- 
stellung. Regel beschränkt sich auf die Wiedergabe der Kleemannschen 
Werte, während Kremser alles überhaupt Wichtige meist in Form von 


1) vom Hagen, Die Stadt Halle. Halle 1867. l.Bd., 2. Abschnitt: Klimatische 
Verhältnisse. S. 106 — 112. 

2) Kleemann, Das Klima von Halle. Dissertation. Halle 1879. 

3) Kleemann, Beitrage zur Kenntnis des Klimas von Halle. Mittei]. d. Ver. 
f. Erdk. zu Haüe a. 8. 1887, S. 125 — 145. Auch gesondert herausgegeben, Halle 1888. 
(Die in den Mitteil, von 1887 S. 125 in der Anmerkung erwähnte Abhandlung „Halle 
a. d. Saale in klimatologischer Beziehung“ ist nicht erschienen). 

4) Kremser, Über das Klima der preußischen Universitätsstädte. Sonder- 
abdruck aus dem klinischen Jahrbuch, 1. Bd., 1888. 

5) Regel, Thüringen. 1. Bd., 4. Abschnitt: Das Klima. S. 313 — 372. Jena 1892. 

6) Kremser, Die klimatischen Verhältnisse des Elbstromgebiets. Sonder- 
abdruck aus dem Elbewerk. Berlin 1899. 
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Tabellen 1 mitteilt Desgleichen wird in anderen Abhandlungen klima- 
tologischer Art, soweit unser Gebiet in Frage kommt, das eine oder 
das andere klimatische Element von Halle hervorgehohen. Über das 
Klima des Saal- und Mansfelder Seekreises liegt eine ungedruckte 
Arbeit von Kleemann 2 vor. Doch ist auch diese Abhandlung un- 
vollständig, da vieles Interessante und Wichtige überhaupt gar nicht 
darin enthalten ist So begnügt sich Kleemann z. B. bei der Dar- 
legung der Niederschlagsverhältnisse mit der Wiedergabe der 35 jährigen 
Hallischen Mittelwerte und fügt nur hinzu, daß der Norden des Mans- 
felder Seekreisos größere, der Süden geringere Regenmengen auf weise. 

Literatur. 

Die bei der Zusammenstellung des Materials für die Arbeit benutzten Quellen 
sind folgende: 

Publikationen des Kgl. Preuß. Meteorologischen Instituts: 
Klimatologie von Deutschland nach den Beobachtungen des preuß. meteorol. Instituts 
von 1848 — 1872. Luftwärme. Veröffentlicht von H. W. Dove. Preußische 
Statistik XXXII, S. 56. 

Monatliche Mittel der Jahrgänge 1873 — 1878 für Druck, Temperatur, Feuchtigkeit, 
Niederschläge und fünftägige Wärmemittel. Preußische Statistik, Heft XXXIII, 

xxxrv, xxxvii, xx xxiv, xxxxvn, xxxxix. 

Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen in den Jahren 1879 — 1884. Preußische 
Statistik, Heft J,IV, LIX, LXIV, LXXI, LXXVEH, LXXXII. 

Seit 1885 vom Kgl. Preuß. Meteorol. Institut selbständig herausgegeben: 
Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen in den Jahren 1885 — 1890. (Seit 
1887: Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für das Jahr . . . ., Beobachtungs- 
system des Königreichs Preußen und benachbarter Staaten). 

Seit 1891: Veröffentlichungen des Kgl. Preuß. Meteorol. Instituts. Heraus- 
gegeben durch dessen Direktor, Wilhelm von Bezold: 

1. Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen 2. und 3. Ordnung in den Jahren 

1891—1900. Jedesmal Heft 3. 

2. Ergebnisse der Niederschlagsbeobachtungen in den Jahren 1891 — 1902. 

3. Ergebnisse der Gewitterbeobachtungen in den Jahren 1891 — 1900. 

Tagebücher und Monatstabellen der beiden Stationen 2. Ordnung in Halle. 
Tagebücher der Regenstationen Halle - Giebichenstein und Trotha. 

Kremser, Über das Klima der preußischen Universitätsstädte. Sonderabdruck aus 
dem klinischen Jahrbuch, 1. Bd., 1888. 

— Die klimatischen Verhältnisse des Elbstromgebiets. Sonderabdruck aus dem Elbe- 
werk. Berlin 1899. 


1) Kremser, Tabellen zu den klimatischen Verhältnissen des Elbstromgebiets. 
Sonderabdruck aus dem Elbewerk. Berlin 1898. 

2) Kleemann, Das Klima des Stadtkreises Halle, des Saal- und Mansfelder 
Seekreises. Manuskript. 1895. 
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Kremser, Tabellen zu den klimatischen Verhältnissen des Elbstromgebiets. Sonder- 
abdruck aus dem Elbewerk. Berlin 1898. 

Kleemann, Das Klima von Halle. Dissertation. Halle 1879. 

— Das Klima des Stadtkreises Halle, des Saal- und Mansfelder Seekreises. Manu- 

skript. 1895. 

— Beiträge zur Kenntnis des Klimas von Halle. Halle 1888. 

Meyer, Ober den jährlichen Gang der Luftfeuchtigkeit in Norddeutschland. Meteorol. 
Zeitschr. 1885, S. 153—162. 

Schulz, Die jährlichen Niederschlagsmengen Thüringens und des Harzes und ihre 
Verteilung auf die einzelnen Jahreszeiten und Monate. Mitteil. d. Ver. f. Erdk. 
zu Halle a. S. 1898, S. 8 -79. 

Hell mann, Regenkarte der Provinz Sachsen und der Thüringischen Staaten. Berlin 
1902. 

— Die Niederschläge in den Norddeutschen Stromgebieten. 3 Bde. Berlin 1906. 


Beobachtungsstatlonen und - material. 

Man pflegt die meteorologischen Stationen heutzutage in solche 
1., 2. und 3. Ordnung einzuteilen. Dazu kommen noch solche, die 
entweder Regen und Gewitter oder nur eins von beiden beobachten. 
Eine Station 1. Ordnung hat unser Gebiet nicht. Solche 2. Ord- 
nung sind zwei vorhanden, die sich beide in Halle befinden. Die 
eine bestoht seit dem 1. Januar 1851 bis heute ununterbrochen und 
liegt im südlichen Teil der Stadt in der Mauerstraße, nahe den 
Franckeschen Stiftungen. Die andere wurde im Jahre 1898 im nord- 
östlichen Stadtgebiet und zwar im Garten des Landwirtschaftlichen 
Instituts eingerichtet. Eine Station 3. Ordnung besteht seit dem 
Jahre 1903 in Eisleben. Dahin wurde sie von Klostermansfeld 
im Mansfelder Gebirgskreise verlegt, von wo seit dem Jahre 1887 
Beobachtungen vorlicgen, die hier mit verwertet werden sollen. Die 
Zahl der Stationen, die Niederschlag messen, betragt zurzeit, so- 
viel mir bekannt ist, 13; im Saalkreise 8, im Mansfelder Seekreise 5. 
Rechnet man die Stationen 2. und 3. Ordnung, an denen natürlich 
auch Niederschlagsbeobachtungen gemacht werden, hinzu, so sind es 16. 
Da unser Gebiet 1131 qkm umfaßt, so kommt eine Station auf 7] qkm. 
Dabei ist die Verteilung ziemlich ungleichmäßig. Halle, das Gebiet 
südlich und südöstlich von Hallo, wie auch das der Mausfelder Seen 
weisen ziemlich viel Stationen auf, während sie im nördlichen und 
nordwestlichen Teil unserer Gogend etwas zu spärlich sind. Nördlich 
von einer Linie, die von Volkstedt nach Wurp verläuft und die beiden 
Kreise etwa in der Mitte durchschneidet, liogen nur 4, südlich davon 
die übrigen 12 Stationen. Niederschlagsmessungen haben wir außer- 
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dem noch von 7 Stationen, die wieder eingegangen sind. So ist über 
den Niederschlag Material von 23 Stationen vorhanden. Von den 16 
jetzt bestehenden beobachten 7 auch die Gewitter. Dazu kommt 
noch als 8. Ort Unterteutschental im Mansfelder Seekreise, südwestlich 
von Halle. Diese 8 Gewitterstationen sind ziemlich gleichmäßig über 
die beiden Kreise verteilt. 

Folgende kleine Tabelle mag zeigen, wann die Regenstationen 
eingerichtet wurden. 


Station 

besteht seit 

Station 

besteht seit 

Beesen . . . 

August 1900 

Wettin . . . 

März 1890 

Brachstedt . . 

Mai 1881 

Belieben . . 

Mai 1890 

Bruckdorf . . 

Juli 1900 

Eisleben . . 

Juli 1887 

Lochau . . . 

Oktober 1892 

Höhnstedt . . 

Mai 1890 

Planena . . . 

November 1893 

Oborröblingen . 

November 1894 

Rothenburg 

„ 1893 

Schraplau . . 

Juni 1897 

Trotha . . . 

„ 1893 

Seeburg . . . 

Oktober 1894 


Die wieder eingegangenen Stationen bestanden: Gerbstedt von 
Oktober 1881 bis März 1888; Erdeborn von Juli 1881 bis November 
1889; Halle-Giebichenstein von Mai 1896 bis Juni 1904; Glaucha 
von November 1883 bis Dezember 1890; Cröllwitz von August 1882 
bis Februar 1883, also nur 8 Monate; Teutschental von Juli 1881 
bis November 1886 (Messungen von 18 Monaten fehlen); Salzmünde 
von 1861 — 1864. 

Gewitterstationen waren in der zweiten Hälfte der achtziger 
Jahre mehr vorhanden als heute, nachdem bald nach der Reorganisation 
des Meteorologischen Instituts in Berlin ein ausgedehnter Gewitter- 
nachrichtendienst eingerichtet worden war. Viele stellten aber ihre 
Tätigkeit schon nach kurzer Zeit wieder ein, kommen daher nicht in 
Betracht Es blieben übrig Belieben, Brachstedt, Eisleben, 
Halle, Höhnstedt, Lochau (bis September 1892 das nahe Weßmar, 
Kreis Merseburg), Unter-Teutschental und Wettin. Sie bestehen 
seit 1886 — 1889. Halle hat natürlich auch schon vorher Gewitter 
beobachtet, wenn auch nicht alle dabei auftretenden Einzelerschei- 
nungen. 

Das Beobachtungsmaterial, auf Grund dessen ich die Mittel- 
werte berechnete, wurde den Veröffentlichungen des Königlich Preußi- 
schen Meteorologischen Instituts entnommen. In den meisten Fällen 
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mußte ich die Berechnungen an die Mittel in der zweiten Kleemann- 
schen Arbeit anschließen. Das noch nicht veröffentlichte Material 
wurde mir von der Beobachterin, Fräulein Kleemann, sowie von 
Herrn Professor Holdefleiß in liebenswürdigster Weise zur Ver- 
fügung gestellt, wofür ich meinen herzlichsten Dank ausspreche. Auch 
den Herren Kämmerer in Trotha, Milius in Bruckdorf, Huber in 
Beesen, Klauß in Merseburg, die mir durch Mitteilung der Regen- 
beobachtungen aus den letzten Jahren die Berechnung der in Hell- 
manns Regenkarte noch nicht aufgenommenen Mittelwerte von Bruck- 
dorf, Beesen und dem Landwirtschaftlichen Institut ermöglichten, bin 
ich zu Dank verpflichtet. Verwertet wurden die Beobachtungen bis 
1900. Nur in einigen Fällen, wo es besonders angebracht und not- 
wendig erschien, wurde auch das neueste Beobachtungsmaterial be- 
rücksichtigt. Da die beiden meteorologischen Stationen in Halle (Eis- 
leben hat noch zu wenig Beobachtungsjahre) für manche Darstellungen 
nicht in allen Fällen ausreichen, so wurden Bern bürg (Station 
2. Ordnung) und Klostermansfeld mit herangezogen, obwohl beide 
eigentlich nicht mehr in unserem Untersuchungsgebiet liegen. Nament- 
lich bei den Temperaturverhältnissen des Gebiets erwies sich ein solches 
Übergreifen als nötig. Auch bei der Behandlung der Windverteilung 
mußten die Beobachtungen von Bernburg mit benutzt werden. Für 
die übrigen klimatischen Elemente kommen die beiden außerhalb 
unseres Gebiets, aber doch nahe an seiner Grenze liegenden Stationen 
weniger in Frage. 

Zur Beurteilung der Güte und Zuverlässigkeit der Beobachtungen 
einer Station ist eine Beschreibung ihrer allgemeinen Lage und der 
Aufstellung der Instrumente unumgänglich notwendig. Seit 1885 ge- 
schieht dies in den betreffenden Veröffentlichungen des Meteorologi- 
schen Instituts, an die ich mich in der Hauptsache, soweit sie die in 
Betracht kommenden Stationen betreffen, anschließe. 

1. Halle (Mauorstraßo). 1 Die Stadt Halle liegt in der Halle- 
Leipziger Tieflandbucht. Das Gelände der ziemlich eng gebauten Stadt 
ist stark hügelig. An der Saale stürzen die Felsen von Giebichen- 
stein, Trotha und Cröllwitz ziemlich schroff ab. Die Station liegt 
im südlichen Stadtteil in der Mauerstraße Nr. 6 in einer Höhe von 
90,8 m über Normal-Null, das ist die Seehöhe des Barometers. Der 
Markt in Halle liegt 87 m, die Saale 75 m hoch. Die geographischen 


1) Beschrieben in den Ergebnissen der Beobachtungen an den Stationen 2. und 
3. Ordnung im Jahre 1893 , 8. XIII. 
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Koordinaten sind 11° 58' östliche Länge und 51° 29' nördliche Breite. 1 2 
Die Station ist auf mehreren Seiten von eng stehenden Gebäuden um- 
geben. Von Januar 185] bis Juni 1801 wurden die Temperatur- 
beobachtungen in den Franckeschen Stiftungen ausgeführt 3 , während 
die Niederschläge und der Wind seit 1851 ununterbrochen Mauer- 
straße 6 beobachtet worden sind. 3 Da die Entfernung beider Be- 
obachtungsstellen nicht groß ist, so dürfen die Temperatur- und 
Eouchtigkeitsbeobachtungen als homogen betrachtet werden. Vor dem 
fast genau nach Nordnordosten schauenden Fenster sind jenseits der 
schmalen Straße Promenadenanlagen, hinter dem Hause liegt ein 
kleiner, mit einzelnen hohen Bäumen besetzter Garten. 

Das Barometer hängt in einem ungeheizten Zimmer des zweiten 
Stockwerks neben einem nacli Westen schauenden Fenster und ist 
gegen Strahlung geschützt. Die Thermometer sind in einem alten 
preußischen Gestell , 3,9 m hoch , vor einem Fenster des ersten Stock- 
werks nach der Straße zu völlig frei und ungeschützt aufgestellt 
Trotzdem im Hochsommer ein primitiver Strahlungsschutz angebracht 
ist, wird der Thermometerstand doch vor- und nachmittags durch 
die Sonne beeinflußt Die Ventilation ist gut, da keine Häuser nahe 
gegenüberliegen. Der Regenmesser ist auf einem flachen Dach, das 
von drei Seiten von hohen Ziegeldächern umgeben ist, aufgestellt. Da 
man über die Richtigkeit der Messungen im Zweifel war, so wurde 
ein auderor Regenmesser in einem Galten in Oberglaucha vorschrifts- 
mäßig angebracht Mehrjährige Parallelbeobachtungen hior und an der 
Hauptstation ergaben damals, daß die Aufstellung einwandfrei war. 
Neuerdings hat sich dagegen herausgostellt, daß das doch nicht ganz 
der Fall ist. Näheres darüber folgt bei dem Abschnitt über die Nieder- 
schlagsverhältnisse. Die Windfahne ist auf einem Türmchen , das dem 
Hause aufgesetzt ist, angebracht. Im Lauf der Jahre sind ihre An- 
gaben immer weniger zuverlässig geworden, da die vielen Bauten die 
Richtung des Windes und damit auch die Angaben der Fahne beein- 
flußt haben. Namentlich gilt dies von der Herberge zur Heimat, die, 
Ende der neunziger Jahre höher gebaut, die Windfahne gerade auf der 
Seite der vorherrschenden Winde beträchtlich überragt, ln früheren 
Jahren war die Aufstellung einwandfrei. 

1) Nach den in den Veröffentlichungen des Kgl. Preuß. Meteorol. Instituts 
angegebenen Werten 11° 57' und 51 * 27' müßte die Station südsüdwestlich außer- 
halb des Stadtgebiets und zwar etwas östlich von Wörmlitz liegen. 

2) vom Hagen, a. a. 0. S. 108 u. 109. 

3) Kleomanns Dissertation, a. a. 0. S. 1. 
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2. Halle (Landwirtschaftliches Institut). 1 2 In der Mitte 
des Gartens des Landwirtschaftlichen Instituts ist eine hölzerne 
Hütte im Tiroler Stil errichtet, deren vier Seiten genau nach den 
vier Himmelsrichtungen orientiert sind. Auf der Südseite befindet 
sich der Eingang. Die geographischen Koordinaten der Station sind 
dieselben wie die der südlichen in der Mauerstraße, sobald man sie 
auf ganze Gradminuten abrundet. Die Thermometer sind in einer 
englischen Hütte aufgestellt, die als Anbau an der Nordseite des 
Häuschens angebracht ist. Sic wird durch ein mit dichten, gelben 
Vorhängen versehenes, bewegliches Glasfenster vom Innenraum ge- 
trennt Seit Anfang Juli 1906 sind die Thermometer in einer neuen, 
frei aufgestellten Hütte 2 m über dem Erdboden untergebracht. Das 
Barometer ist in einer Hoho von 104 m im Innern des Wetter- 
häuschens aufgehängt und durch Vorhänge gegen Strahlung ausreichend 
geschützt Die anderen Apparate im Innenraum kommen hier nicht 
in Betracht. Die Windfahne befindet sich auf der höchsten Spitze 
der Hütte in 7 m Höhe über dem Erdboden. Da die Häuser der 
benachbarten Wilhelmstraße zu nahe herantreten, findet eine Ablenkung 
der nordwestlichen, vor allem aber der nördlichen Winde statt. Doch 
ist geplant, die Windfahne bedeutend höher anzubringen, so daß die 
Störungen der Windrichtung beseitigt werden. Der Regenmosser ist 
etwa 20 m südlich von der Hütte gut aufgestellt Seine Auffangfläche 
liegt 1,3 m über dem Erdboden. Unweit davon steht ein registrie- 
render Regenmesser nach Hollmunn-Fneß. Auf dem turmartigen Teil 
des Institutsgebäudes befindet sich etwa in 20 m Höhe ein Sonnen- 
scheinautograph nach Campbell und Stokes. Eine massive Glaskugel 
dient als Brennglas. Die Brennspur wird auf einem mit. Stunden- 
einteilung versehenen Papierstreifen hervorgerufen. 

3. Bernburg.* Die Stadt Beruburg liegt im weiten, nur wenig 
gewellten, meist waldlosen Tal der unteren Saale und zwar zu beiden 
Seiten dieses Flusses. Auf der rechten und höheren Seite, der oberen 
Bergstadt, befindet sich die Station, die seit Januar 1887 besteht. 
Auch von 1863 — 1878 liegen Beobachtungen vor. Doch wurden sie 
nicht berücksichtigt, da die neueren vollkommen ausreichen. Die 


1) Holdefleili, Die Einrichtungen für Witterungskunde am Landwirtschaft- 
lichen Institut der Universität Halle a. S. Sonderabdruck der Berichte aus dem physio- 
logischen Laboratorium und der Versuchsanstalt des landwirtschaftlichen Instituts der 
Universität Halle. Dresden 1902. 

2) Beschrieben in den Ergebnissen der meteorologischen Beobachtungen im 
Jahre 1887 , 8. XXVIII; Nachtrag in den Ergebnissen 1898, S. XV. 
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Höhe der Station über Normal-Null beträgt genau 90 m. Die geo- 
graphischen Koordinaten sind 11° 45' und 51° 48'. Die Thermometer 
sind in einem Garten in einer Hütte aufgestellt. Diese ist drehbar, 
fast zur Hälfte offen, mit weißem Anstrich versehen und aus doppelten 
Eisenblechjalousien zusammengesetzt. Die Thermometer befinden sich 
nur 1,2 m über dem Erdboden. Die Jalousien werden nach jeder 
Terminbeobachtung so gedreht, daß die Thormometcraufstellung bis zum 
nächsten Termin nicht bestrahlt werden kann. Ende September 1890 
wurde die Station verlegt. Seit. 1892 wird zur Kontrolle der Beob- 
achtungen ein Aßmannsches Aspirationspsychrometer regelmäßig be- 
nutzt. Die Windrichtung wird an zwei Wiudfahnen, einer Wildschen 
und einer „durchgehenden“, ermittelt. Jene ist auf einem Maste im 
Garten angebracht und hat die Höhe der höchsten Nachbardächer. 
Diese geht durch den Giebel des Beobachterhausos und ragt genügend 
über das Dach hinaus. Die Windrosen sind richtig orientiert 

4. Klostormansfeld. 1 2 Das Dorf Klostormansfeld, das mehr als 
5000 Einwohner hat, liegt auf einer baumlosen Hochfläche, die einen 
östlichen Ausläufer des Harzes bildet, ungefähr 3 1 /, km südöstlich 
von der historisch bekannten Stadt Mansfeld. Nahe an dem Ostende 
des Dorfes befand sich in dem an die Kirche anstoßenden Schul- 
hause die Station 3. Ordnung, die von 1887 — 1903 bestand. Die geo- 
graphischen Koordinaten der Station waren 11° 29' und 51*35'. Die 
Thermometer waren in einem mit Jalousieschirmen versehenen Blech- 
gehäuse im ersten Stockwerk 6 m hoch an einem Fenster der nach 
N 15* W schauenden Hofwand des Schulhauses angebracht. Da aber 
der Hof nicht sehr geräumig ist und das Gehäuse im Sommer schon 
von 2*/ a Uhr an von der Sonne beschienen werden konnte, wodurch 
die Maximal- und 9 r-Temperaturen - erhöht wurden, so wurde seit 1895 
an der Ostwand gleichfalls in 6 m Höhe eine durch Bäume genügend 
beschattete Reserveaufstellung mit einem Maximum - und einem Kontroll- 
thermometer eingerichtet 

Eine Beschreibung der Regenstationen zu geben, ist überflüssig, 
da die richtige Aufstellung eines Regenmessers viel leichter zu erreichen 
ist als die eines Thermometers, und auch die Monats- und Jahres- 
summen des Niederschlags in den neuen Veröffentlichungen meist 
ohne Bemerkungen wiedergegeben sind. 

1) Beschrieben in den Ergebnissen der Beobachtungen an den Stationen 2. und 
3. Ordnung im Jahre 1895 , 8. XVII. 

2) 9 p bedeutet 9 Uhr nachmittags; p ist abgekürzt für post meridiem gesetzt. 
Vormittags wird durch * = ante meridiem bezeichnet. 
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Die allgemeine Lage des Gebiets. Klimatischer £iniluß größerei 
Wasseransammlungen. 

Im Mansfelder Seekreise wird südwestlich von Wimmelburg bei 
Eisleben an der Vereinigung der Halle -Kasseler und Berlin-Sanger- 
häuser Bahnlinie die westlichste Lage erreicht bei 11° 27' ö. L. und 
51° 30,5' n. Br. Im Süden erstreckt sich das Gebiet südöstlich von 
Lochau bis 51° 23' n. Br. unter 12° 4' ö. L. Die Ostgrenze des Saal- 
kreises geht zweimal bis 12° 10,5' ö. L., nordöstlich von Großkugel 
bei 51° 26' und bei 51 0 33' n. Br. östlich von Spickendorf. Der nörd- 
lichste Punkt endlich befindet sich nordöstlich von Ober- und Unter- 
Peißen bei 51° 45' und 11° 47'. Die gesamte nordsüdliche Ausdehnung 
beträgt demnach 22, die ostwestiiche 43,5 Gradminuten. In der Luft- 
linie gemessen ist der nördlichste vom südlichsten Punkt 45 km, der 
westlichste von den beiden östlichsten rund 50 km entfernt Oro- 
graphisch läßt sich das ganze Gebiet als eine Hochfläche mit tief ein- 
gesenkten Tälern auffassen, in denen die meisten Siedlungen liegen. 
Der Mansfelder Seekreis ist der höhere Teil; südwestlich von Wimmel- 
burg steigt das Gelände auf 321 m an. Nordöstlich von der Saale 
finden wir wieder größere Erhebungen, unter denen der Petersberg 
mit 250 m die höchste des Saalkreises ist. An der Saale senken sich 
die Täler auf 62 m hinab. 1 

Größere Waldflächen, die das Klima abändern könnten, sind 
nicht vorhanden. Dagegen besteht eine größere Wasserfläche, der 
Süße See bei Eisleben, und es scheint mir geboten, etwas näher 
darauf einzugehen, ob und in welchem Maße dieser See auf das Klima 
seiner Umgebung einwirkt. Darüber hat Ule 2 eine Abhandlung ver- 
öffentlicht, von der hier das Wichtigste wiedergegeben sei. Daß der 
Süße See thermisch auf seine Uferlandschaften einen Einfluß ausübt, 
indem er ihnen einen größeren Teil der ihm zugestrahlten Wärme 
durch Spiegelung zukommen läßt, steht fest (die Wein- und Obst- 
kulturen an den nördlich vom See gelegenen Gehängen dürften viel- 
leicht dadurch ermöglicht sein). Daß er an heiteren Sommertagen 
eine erhebliche Verminderung der Lufttemperatur hervorruft, ist eben- 
falls zweifellos; spürt man doch den vom See zum Ufer wehenden 
erfrischenden Hauch direkt. Daß ferner die Seefläche bei ruhigem 

1) Diese Angaben finden sieb zwar schon in der ersten Lieferung der Heimat- 
kunde in dem Abschnitt „Die Bodengestalt“. Es schien mir aber wichtig, sie hier 
noch einmal zu bringen zur richtigen Beurteilung der Temperaturverhältnisse des Gebiets. 

2) Ule, Die klimatische Bedeutung der deutschen Binnenseen. Das Wetter 189G, 
S. 97 — 105; S. 134—138. 
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Wetter leicht Bildung von Nebeln veranlaßt, die sich über die Ufer 
partien ausbreiten und dadurch die Vegetation vor Nachtfrostgefahr 
schützen, läßt sich wohl kaum leugnen. Weiterhin wird die reichliche 
Versorgung der Luft mit Wasserdampf auch einen starken und regel- 
mäßigen Taufall bedingen, der den Niederschlag zum Teil ersetzen 
kann. Gerade in Zeiten trockenen und heiteren Wetters mit starker 
nächtlicher Abkühlung, meist im Frühjahr und Sommer, wird der 
Tau, weil er regelmäßig fällt, für die Pflanzen von der größten 
Wichtigkeit sein. Die allgemeinen Niederschlagsverhältnisse dürften 
dagegen durch den Süßen See nicht beeinflußt werden, wohl aber 
dürfte er auf die Zugriehtiuig der Gewitter, wie es jede größere Wasser- 
ansammlung tut, ablenkend wirken. Im großen und ganzen ist jedoch 
der klimatische Einfluß des Süßen Sees auf seine Uferlandschaften, 
der zweifelsohne vorhanden ist, uur gering zu veranschlagen. Über 
seine Größe läßt sich nichts Sicheres angeben, da keine Beobach- 
tungen vorliegen. Das vorstehend Gesagte hat auch für den jetzt 
verschwundenen Salzigen See Gültigkeit gehabt. Hätte an seinen 
■ Ufern vor und nach der Trockenlegung eine meteorologische Station 
bestanden, so würde sich sein Einfluß auf das Klima der Umgebung 
haben ermitteln lassen. Das wäre besonders für die Temperatur mög- 
lich gewesen. Hätte man nämlich die am See beobachteten Temperatur- 
mittel mit denen einer Nachbarstatiou (hier Halle) verglichen, so 
würden sich nach der Trockenlegung vielleicht andere Unterschiede 
der Temperaturmittel als vorher ergeben haben, vorausgesetzt, daß 
keine Veränderung in der Aufstellung der Instrumente und auch nicht 
der Stationslage an beiden Orten vorgenommen worden wäre. Leider 
liegt aber ein solches Material nicht vor. 

Die Temperaturverhältnisse. 

Unser Gebiet gehört in thermischer Hinsicht der Übergangs- 
zone zwischen dem Seeklima der Westküsten Europas und dem 
Festlandsklima Osteuropas an. Betrachten wir zunächst die ideale 
Temperaturverteiluug, wie sie sich ergeben würde, wenn alle Orte 
im Meeresniveau lägen. Dazu benutze ich die Isothermenkarte von 
Perlewitz 1 2 , denen die Beobachtungen des 40jährigen Zeitraums 
1851 — 1890 zugrunde gelegt sind.* Er betrachtet die Temperatur 


1) Perlewitz, Versuch einer Darstellung der Isothermen des Deutschen 
Reich« für Jahr, Januar und Juli. Forschungen Bd. XIV, Heft 2. 1902. 

2) Ebenda, S. 86. 
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eines Ortes als abhängig nicht allein von der Meoreshöhe, sondern auch 
von der geographischen Lange und Breite und stellt für die Zeich- 
nung der Isothermen Gleichungen 1 auf, in denen diese drei Faktoren 
berücksichtigt werden. 

Im Jahresmittel, wo die Linien gleicher Temperatur fast genau 
von Nordwesten nach Südosten verlaufen, haben der Saalkreis und 
Mausfelder Seebreis 9,0 — 9.2°. Im äußersten Südwesten Deutschlands 
liegt die 11°-, im Nordosten die 7°-Isotherme. Im Januar gestaltet 
sich das Bild wesentlich anders. Die Isothermen haben fast genau 
nordsüdliche Richtung. Unser Gebiet befindet sich noch westlich der 
0°-lsotherme, die etwa an dessen Ostgrenze entlang geht. Die Tempera- 
tur beträgt 0,0 — 0,2°. Auf der etwas älteren Bauerschen Karte* 
berührt die 0“- Linie unser Gebiet gar nicht, sondern verläuft westlich 
davon. Der Beobachtungszeitraum ist hier 1848 — 1887. Die auf der- 
selben Karte mit eingezeichneto Hämische Nullgradisotherme (1851 — 
1880) geht bei ziemlich genau nordsüdlichem Verlauf in unserer Gegend 
etwa durch die Senke der Mansfelder Seen. Auf der Karte von Perle- 
witz finden wir im Westen Deutschlands 2°, im Osten — 3®. 

Im Juli durchziehen die Isothermen das Deutsche Reich in der 
Richtung von Westsüdwesten nach Ostnordosten, weil die Temperatur 
vom Festland zum Meere abnimmt Im Süden haben wir 21°, im 
Norden nur 16,5°. Unsere Gegend liegt zwischen den Isothermen von 
18,8" und 18,6°. Forle w itz bestimmte auch die regionale thermische 
Anomalie für die einzelnen Stationen, d. h. den Unterschied zwischen 
der beobachteten, auf den Meeresspiegel reduzierten Mitteltemperatur 
und der berechneten oder Normaltemperatur. 3 

Die ideale Temperaturverteilung wird durch mancherlei Einflüsse 
abgeändert, namentlich durch die Höhenlage. Die wirkliche Tempe- 
raturverteilung hat neuerdings Sommer 4 nach den Beobachtungen 
von 1891 — 1900 kartographisch dargestellt. Auch hier zeigt sich im 
Winter eiu Gefälle der Temperatur von West nach Ost. Die vom 
Ozean kommenden, die Temperatur erhöhenden Westwinde verlieren, 
je weiter sie nach Osten kommen, um so mehr ihren mildernden Ein- 


1) Perlewitz, a. a. O. S. 91 — 113. 

2) Bauer, Verlauf der .Januarnullgradisotherme in Norddeutsehland. Dissert. 
Halle 1891. Karte. 

3) Perlewitz, a. a. 0. 8. 117 — 122. 

4) Sommer, Bie wirkliche Temperatnrverteilung in Mitteleuropa. Forschungen 
Bd. XVI, Heft 2. 190«. 


Digitized by Google 


16 


fluß. 1 Unser Gebiet gehört der Zone an, die — ‘2° bis — 1° hat Fast 
das ganze Helme-, Unstrut- und Saalegebiet hat die gleichen Tempera- 
turen. Der wärmste Ort in Norddeutschland ist Aachen mit 1,4°, der 
kälteste, wenn man von den Gebirgsstationen absieht, was auch für 
die folgenden Temperaturangaben gilt, Marggrabowa in Ostpreußen 
mit — 5,8°.* 

Im April hat die östliche Hälfte unserer Gegend 8 — 9°, die west- 
liche 7 — 8°. Die 8°- Linie verläuft etwas westlich von der Saale in 
der Richtung von Merseburg nach Güsten. Die 7 — 8 “-Temperaturen 
herrschen im Frühling in Deutschland durchaus vor, etwa 60 °/ 0 der 
Fläche haben diesen Betrag. Die Temperatur von 8 — 9° tritt in einem 
inselförmigen Gebiet auf, das einen großen Teil Mitteldeutschlands 
umfaßt Die höchste Temperatur hat Kolmar mit 10,6°, die niedrigste 
Groß-Blandau in Ostpreußen mit 4,6“. 3 

Im Sommer liegen im Saal- und Mausfelder Seekreise die Tempera- 
turen zwischen 18 — 19° bis 16 — 17°. Die Abnahme erfolgt von Osten 
nach Westen und ist eine Folge der Annäherung an den Ozean und 
zugleich der zunehmenden Erhebung. Alle drei Zonen, 18 — 19°, 
17 — 18“ und 16 — 17“, haben ziemlich gleichen Anteil an unserem 
Gebiet Die höchste Temperatur beobachtet wieder Kolmar mit 19,7“, 
die niedrigste ( 1 5,5 °) Helgoland. 4 

Im Oktober ist die Verteilung ähnlich wie im April, nur sind 
die Temperaturen 1“ höher. Eine Wärmeinsel von 9 — 10° ist in ihren 
Umrissen fast identisch mit der im April (8 — 9“) vorhandenen. Wieder 
etwa die Hälfte unseres Gebiets hat mehr als 9°, die andere 8 — 9°. 
Diese Temperaturstufe überwiegt in ganz Deutschland; etwa 70% der 
Fläche werden von ihr eingenommen. Die höchste Temperatur hat 
Freiburg im Breisgau mit 10, (i°, die niedrigste (6,7°) finden wir in 
Marggrabowa und Groß-Blandau. 5 Im Jahresmittel liegt unsere Gegend 
zwischen den Isothermen von 8 — 9° zum größeren, zwischen denen 
vou 7 — 8° zum kleineren Teil. Das höchste Mittel (10,4°) hat Kolmar, 
das niedrigste (5,7") Groß-Blandau. 8 

Ich gehe nun dazu über, die Temperaturverhältnisse des 
Saal- und Mansfelder Seekreises im einzelnen nach den vorliegenden 


X) Sommer, a. &. O. S. 143. 

2) Ebenda, S. 146. 

3) Ebenda, S. 151. 

4) Ebenda, S. 149. 

5) Ebenda, S. 154 und 156. 

6) Ebenda, S. 157. 
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Beobachtungen zu schildern. Die Monats- und Jahresmittel der Tem- 
peratur sind aus 50jährigen Beobachtungen teils mittelbar, teils un- 
mittelbar berechnet Für Bernburg finden sich bei Kremser 1 2 40jährige 
Mittelwerte, bezogen auf den Zeitraum 1851 — 1890 und reduziert nach 
den Beobachtungen in Hallo. Im Anschluß daran wurden die 50jährigen 
Mittel (1851 — 1900) abgeleitet Für Klostermansfeld, von dem erst 
seit August 1887 ununterbrochen Temperaturablesungen vorliegen, 
wurden durch Reduktion nach Hane und Sondershausen die 50jährigen 
Durchschnittswerte gewonnen. Nur für Halle selbst konnten die Mittel 
für den Zeitraum 1851 — 1900 direkt aus den Beobachtungen berechnet 
werden. Bis zum Ende des Jahres 1886 wurde hier um 6“, 2 p und 10 p 
abgelesen. Das arithmetische Mittel aus den drei Beobachtungen lieferte 
die Tages- und Monatemittel. Seit 1887 sind die ßeobachtungsstunden 
7®, 2 p und 9 p eingeführt. Die Mittelbildung geschieht nach der Formel 
7« -j- 2 p -f 2 • 9 p 

Die aus beiden Kombinationen hervorgehenden Mittel- 

4 

werte weichen von wahren Tagesmitteln (Mitteln aus stündlichen Be- 
obachtungen) teilweise in verschiedenem Sinne ab. Im ersten Falle 
erhalten wir von November bis Februar etwas zu hohe, sonst zu niedrige 
Werte. Im zweiten Falle ist die Abweichung mit Ausnahme des 
August in unserer Gegend stets positiv. Der größte Unterschied 
zwischen beiden besteht im Sommerhalbjahr (April bis September), 
während er in der kalten Jahreszeit nur minimal ist. Da die 50jährigen 
Mittel aus 36 Jahren mit den Beobachtungsstunden 6®, 2 p und Iüp 
und aus 14 Jahren mit den Terminen 7®, 2 p und 9 p berechnet sind, 
so geht daraus ohne weiteres hervor, daß die Abweichung vom wahren 
Mittel, die durch die Wahl der Stunden 6®, 2 p und 10p gegeben ist, 
beim 50jährigen Durchschnitt überwiegt Um den Betrag des Unter- 
schieds vom wahren Mittel zu erhalten, verfuhr ich folgendermaßen. 
Ich berechnete zunächst die Terminmittel von 1851 — 1886 und daraus 
die Tagesmittel. Dann ermittelte ich die 50jährigen Durchschnitts- 
werte für 2 p und brachte die Abweichungen dieser von den 36jährigen 
2P-Mitteln als Korrektion an die Durchschnittswerte für 6* und 10p 
des Zeitraums 1851 — 1886 an. Die so erhaltenen Tagesmittel sind 
also auf 1851 — 1900 und das Mittel der Termine 6®, 2 p, 10p reduziert 
Nun benutzte ich die von Schreiber 3 angegebenen Abweichungen, 

1) Kremser, Tabellen zu den klimatischon Verhältnissen des Elbstromgebiets. 
TabeUe I, S. 39. 

2) Schreiber, Klimatographie des Königreichs Sachsen. Forschungen Bd.VIII 

Heft 1. 1893. 8. 3b. 

2 
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der Mittelwerte aus den Beobachtungen 6* 2p und 10p von den 
wahren Tagesmitteln in Leipzig. Ich nahm dabei an, daß sie ohne 
erheblichen Fehler auch für Halle gültig sind. Indem ich sie an die 
reduzierten 50jährigen Mittel aus 6", 2p und 10p als Korrektion an- 
brachte, erhielt ich die wahren Werte. Diese wurden mit den unten- 
stehenden 50jährigen Mittelwerten verglichen. Die Abweichungen der- 
selben sind folgende: 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 

0,2" 0,1" 0,1° —0,2° —0,2° —0,2° —0,s* —0,8" —0,2° 0,1* 0,1" 0,1" —0,1" 

Sie sind also nicht erheblich. 


Die 50jährigen Mittelwerte sind folgende: 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni Juli 
Halle 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. Dez. 

Jahr 

-0,4 

0,8 

3,4 

8,3 

13,1 

17,2 18,0 

Bernburg 

17,9 

14,4 

9,2 

3,7 0,6 

8,8 

— 0,8 

0,5 

3,1 

8,0 

13,0 

17,0 18,s 17,o 

Klostermansfeld 

14,2 

8,8 

3,3 0,3 

8,6 

— M 

—0,8 

2,3 

7,0 

11,5 

15,6 17,0 

16,5 

13,2 

8,2 

2,8 —0,4 

7,7 


Wie man sieht, hat der Januar die niedrigste, der Juli die höchste 
Temperatur. Der August ist wärmer als der Juni; dasselbe gilt für 
Mai -September, April -Oktober. Der rascheste Anstieg erfolgt vom März 
zum April mit 4,9 0 (Halle und Bernburg), 4,7 0 (Klostermansfeld). Vom 
Juli nimmt die Temperatur zunächst langsam, dann rascher ab, vom 
Oktober zum November um 5,5° in Halle und Bernburg, um 5,ö° in 
Klostermansfeld. Die mittlere Jahresschwankuug (Unterschied zwischen 
dem höchsten und niedrigsten Monatsmittel) beträgt 19,0®, 19,1° und 
18,2®. Klostermansfeld zeigt schon eine merkliche Abnahme, trotzdem 
es nur 245 m, 154 m höher liegt als Halle. 

Die Mittel für die Jahreszeiten sind: 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbet 


Halle 


0,3 

8,3 

17,9 

9,i 


Bernburg 


0,o 

8,0 

17,6 

8,8 


Klostermansfeld 


— 0,6 

6,9 

16,4 

8,1 


Zur richtigen Würdigung des Genauigkeitsgrades der Temperatur- 
mittel reduzierte Kremser 1 diese aufs Meeresniveau und trag sie in 

1) Kremser, Klimatische Verhältnisse, a. u. 0. 8. 18. 
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Karten ein. Aus der sich ergebenden geographischen Verteilung der 
Temperaturen konnte er ersehen, welche Stationen gegen benachbarte 
besondere Abweichungen zeigten. Dabei stellte sich heraus, daß eine 
Anzahl von Orten zu hohe Mittel gegenüber der allgemeinen Anordnung 
hatte. Zu ihnen gehört auch Halle. Sein Jahresmittel ist fast um ’/, 0 
zu hoch. Zunächst liegt die Annahme nahe, daß die Thermometer- 
aufstellung daran schuld sei, da sie wohl nicht ganz frei von störenden 
Einwirkungen der Nachbargebäude ist. Weiterhin sagt Kremser 1 , daß 
sich der Wänneiiberschuß in Halle besondere im Sommer geltend macht, 
wie bei Nordhausen und Torgau. Es ließe sich das zum Teil wohl 
auf die Sonnenwirkung zurückführen, die die Morgenbeobachtungen in 
der warmen Jahreszeit zu hoch ausfallen läßt. Um nun zu finden, 
wodurch die Temperaturerhöhung in erster Linie zustande kommt, habe 
ich gleichzeitige Temperaturablesungen an der Station in der Mauer- 
straße und an der im Landwirtschaftlichen Institut miteinander ver- 
glichen. Au dieser werden die Termintemperaturen an einem Aßmann- 
schen Aspirationspsychrometer abgelesen, sind daher als richtig zu 
bezeichnen. Berechnet wurden 5jährige Mittel (1901 — 1905), die in 
der folgenden Tabelle wiedergegeben sind. (M = Maueretraße, L =■ Land- 
wirtschaftliches Institut). 



7 

ft 

2“ 

9» 

Mittel 

M 

L 

M 

L 

M 

L 

M 

L 

Januar . . 

— M 

-1,2 

1,7 

1,8 

-0,3 

— 0.2 

-0,1 

0,o 

Februar . . 

-0,4 

-0,4 

3,2 

3,1 

0,8 

0,9 

1,1 

1,2 

März . . . 

2,6 

2,4 

7,9 

7,8 

4,6 

4,7 

4,9 

4,9 

April . . . 

6,6 

5,7 

11,7 

11,7 

7,7 

7,8 

8,4 

8,2 

Mai ... 

11,7 

10,8 

17,1 

17,8 

12,6 

12,7 

13,5 

13,4 

Juni . . . 

15,9 

14,9 

20,8 

21,2 

16,4 

16,2 

17,4 

17,1 

Juli . . . 

17,5 

16,6 

22,6 

23,(> 

18,0 

18,2 

19,0 

19,0 

August . . 

15,7 

15,0 

20,8 

21,3 

16,7 

16,8 

17,5 

17,6 

September . 

11,3 

10,8 

17,4 

17,9 

13,1 

13,1 

13,7 

13,7 

Oktober . . 

7,0 

6,9 

11,2 

11,6 

8,2 

8,3 

8,6 

8,8 

November . 

2,7 

2,7 

5,7 

5,0 

3,5 

3,5 

3,8 

3,8 

Dezember . 

0,1 

0,1 

2,1 

2,1 

0,8 

0,8 

1.« 

1,® 

Jahr . . . 

7,4 

7,0 

11,8 

12,0 

8,6 

8,6 

9,0 

9,0 


Das Ergebnis ist überraschend. Die Tagesmittelwerte stimmen sehr 
gut überein. Nur der Juni macht eine Ausnahme; sein Wert liegt bei 


1) Kremser, Klimatische Verhältnisse, a. a. 0. S. 19. 
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M 0,3° höher als bei L. Sonst betragen die Unterschiede nur 0,1 — 0,15° 
(letzteres heim April). Im Januar, Februar und Oktober (hier 8,6° nach 
unten, 8,8° nach oben abgerundet) ist L um 0,1° wärmer als M. Ob 
das zufällig ist oder aus der Lage der Station zu erklären ist, muß 
vorläufig dahingestellt bleiben. Die alte preußische Aufstellung ergibt 
also sehr brauchbare Tagesmittel, wie auch die vergleichenden Be- 
obachtungen an verschiedenen Thermometeraufstellungen gezeigt haben. 
Die Terminmittel zeigen zum Teil ziemlich erhebliche Differenzen, im 
Sommer hat M um 7 4 bis 1,0° mehr als L. Diese Erhöhung kann 
man allein aus der Bestrahlung der Thermometer durch die Sonne er- 
klären. Es ist zwar vor ihnen ein Strahlungsschutz angebracht, er 
reicht aber nicht aus. Du Winter stimmen die 7 4 -Temperaturen gut 
überein, die Unterschiede treten von April bis September besondere 
hervor. Mittags dagegen liegen die Mittel von L bis 0,5° höher als 
bei M und zwar von Mai bis Oktober. Es geht daraus hervor, daß 
die Lufttemperatur mittags über einer von der Sonne beschienenen 
Fläche höher liegt als im Schatten auf der Nordseite eines Hauses, 
wenigstens im Sommer. Um 9 p sind die Unterschiede das ganze Jahr 
hindurch gering. Im März und Juli hat M nur 0,2° weniger als L, 
während es sich im Juni gerade umgekehrt verhält. 

Da nun nach dem Vorhergehenden eiu Einfluß der Themiometer- 
aufstellung auf die Erhöhung der Hallischen Temperaturmittel so gut 
wie ausgeschlossen erscheint, so muß ein anderer Faktor dafür ver- 
antwortlich gemacht werden: die Lage der Stationen innerhalb einer 
Großstadt. Die gewaltige Menschenansammlung, die durch die Sonnen- 
strahlung nachhaltig beeinflußten Häusermasseu, die große durch Heizung 
erzeugte Wärmemenge und andrerseits die Verminderung der Ausstrah- 
lung durch die Rauch- und Staubmassen, die meist über einer Groß- 
stadt schweben, müssen temperaturerhöhend wirken . 1 Fragt man nach 
dem Betrage der Temperatursteigerung, so läßt er sich für Halle nicht 
genau angeben. Denn Temperaturbeohachtungeu, die frei von Stadt- 
einflüssen sind, sind zwar vorhanden, aber da sie nicht zu denselben 
Stunden angestellt werden,' wie sie im preußischen Beobachtungsnetz 
vorgeschrieben sind, so ist ihre Verwendung ausgeschlossen. Perle- 
witz 2 bestimmte die regionalen thermischen Anomalien für die ein- 
zelnen Stationen, deren Beobachtungen er zur Zeichnung der Isothermen 
benutzte. Er 3 gibt von Halle an für Januar 0,2°, Juli 0,6°, Jahr 0,3°. 

1) Kremser, Klima der preußischen Universitätsstädte, S. 513. 

2) Vergl. S. 15. 

3) Perlewitz, a. a. O. 8. 122. 
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So groß dürfte etwa der Höchsteinfluß sein, und man würde sonach 
vom Stadteinfluß befreite Temperaturen erhalten, wenn man die Werte 
für Januar, Juli und Jahr um die genannten Beträge vermindert Der 
Januar hat danach — 0,6°, der Juli 18,0°, das Jahr 8,6°. Dann ergibt 
sich auch eine normale Temperaturabnahme zwischen Halle und Kloster- 
mansfeld: Januar 0,6°, Juli 1,0°, Jahr 0,9°. Für Berlin 1 , um ein Bei- 
spiel anzuführen, wo der Stadteinfiuß durch vergleichende Beobach- 
tungen innerhalb und außerhalb der Stadt ermittelt ist, beträgt die 
Temperaturerhöhung im Januar 0,5°, im Juli 0,9°, im Jahresmittel 0,6°. 
Auch die Temperaturwerte von Bernburg sind wohl von Mai bis Sep- 
tember um 0,1 — 0,3° zu hoch, da die Morgentemperaturen etwas durch 
Sonnenwirkung beeinflußt erscheinen. 2 

Um eine richtige Vorstellung von den Temperaturverhältnissen 
des Saal- und Mansfelder Seekreises zu bekommen, ist es wichtig, 
neben den langjährigen Mitteltemperaturen die Grenzen zu kennen, 
innerhalb deren sich die Wärme während eines längeren Zeitraums 
gehalten hat. Ich gebe für Halle die höchsten und niedrigsten Mittel 
für die einzelnen Monate und das Jahr, wie sie von 1851 — 1900 
beobachtet wurden. Sie können mit nicht zu großen Fehlem für 
unser ganzes Gebiet gelten. Man braucht nur die Abweichungen der 
extremen Hallischen Mittel vom langjährigen Durchschnitt an die 
50jährigen Werte von Bernburg und Klostermansfeld anzubringen, 
so erhält man mit genügender Annäherung auch für diese beiden 
Stationen die höchsten und niedrigsten Monatsmittel von 1851 — 1900. 
Soweit sie nach 1887 beobachtet wurden, mögen sie hier sogleich ange- 
führt werden. Mai 1889: 17,9; 16,9. Juni 1889: 20,4; 19,0. November 
1899: 7,7; 6,8. Januar 1893: — 7,2; —7,4. Juli 1898: 14,9; 14,1. 

Die Werte für Halle sind folgende: 



Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai Juni Juli Aug. 
Höchste Monatsnüttel 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

Jahr 

°c 

3,9 

5,9 

7,4 

11,8 

18,i 20,» 22,o 20,9 

17,3 

11,8 

7,7 

5,4 

10,6 

Jahr 

1873 

69 

82 

69 

89 89 65 68 

Niedrigste Monatsmittel 

74 

76 

99 

52,68 68 

°C - 

-5V 

-7,8 

— 2,7 

5,0 

9.« 14,o 15,t 15,4 

11,6 

5,6 

-1,8 

— 6,5 

7,2 

Jahr 

1893 

55 

53 

52 

51 71 98 64,85 

Schwankung 

77 

81 

58 

79 

55,64 


11,0 

13,7 

10,1 

6,8 

8,6 6,8 6,9 5,6 

5,6 

6,3 

9,0 

11,9 

3,4 


1) Schwalbe, Mittelwerte der Temperatur für Berlin (Außenstadt), reduziert 
auf 1851 — 1900. Meteorologische Zeitschrift 1901, S. 473. 

2) Vergl. die Bemerkungen in den betr. Veröffentlichungen. 
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Der wärmste Monat der ganzen Beobachtungsreihe war der Juli 1865 
mit 22,0°, der kälteste der Februar 1855 mit — 7,8°; mithin beträgt 
die mittlere Jahresschwankung im Maximum 29,8°. Der wärmste Januar 
hatte fast das Mittel von Cambridge (England), der kälteste das von 
Astrachan oder Helsingfors. Der höchste Juliwert war dem Mittel von 
Saratow an der Wolga, der niedrigste dem von Valentia an der irischen 
Südwestküste gleich. 1 Die Monate mit der kleinsten Temperatur- 
schwankung sind August und September. Im Februar ist sie dagegen 
2 1 / 2 mal so groß. 

Die höchsten und niedrigsten Jahreszeitenmittel waren: 


Winter 

Frühling 

Scmmer 

Herbst 

3,6 

11,1 

20,0 

11,0 

68/69 

62 

68 

72 

— 4,o 

5,1 

16,4 

7,6 

70/71 

53 

64 

71 


Nicht nur in längeren Zeiträumen, sondern auch von Jahr zu 
Jahr sind die Monatsmittel beträchtlichen Schwankungen unterworfen, 
namentlich im Winter. Beispielsweise hatte der Januar 1901 in Halle 
eine Mitteltemperatur von — 3,8°, 1902 dagegen 4,1°. Bildet man die 
Differenzen zwischen dem langjährigen Mittel und den Durchschnitts- 
werten in den einzelnen Jahren ohne Rücksicht auf das Vorzeichen 
und nimmt ans diesen Differenzen das Mittel, so erhält man die 
mittlere Abweichung. Daraus läßt sich dann der wahrschein- 
liche Fehler der vieljährigen Mittel berechnen. Dessen Quadrat bei 
50jährigen Beobachtungen mit 5000, d. i. 1000x50 multipliziert, ergibt 
die Zahl der Beobachtungsjahre, die nötig sind, um die Mitteltempera- 
turen bis auf +0,1° genau zu erhalten. Hinreichende Genauigkeit hat 
nur das 50jährigo Jahresmittel. Sein wahrscheinlicher Fehler beträgt 
nur ± 0,08°. Es genügen schon 32 Beobachtungsjahre, um es auf ±0.1® 
genau zu bekonunen. Anders beim Januar. Hier ist der wahrschein- 
liche Fehler des 50jälirigen Mittels noch ±0,3°; es sind 390 Beob- 
achtungsjahre nötig, um ihn auf + 0,1 0 herabzunündern. Beim Juli 
sind die Abweichungen weniger groß; der Fehler beträgt +0,2° und 
würde nach 122 Jahren auf + 0,1 0 sinken. Diese Angaben mögen 
genügen, um zu zeigen, wie groß die Zuverlässigkeit der klimatischen 
Temperaturmittcl ist 

Zur genaueren Darstellung des jährlichen Ganges der Tempera- 
tur reichen die Monatsmittel nicht aus. Dazu sind Mittelwerte aus 


1) Die Vergleichswerte sind Hann, Handbuch der Klimatologie, 2. Auf!., 
Stuttgart 1897, 3. Bd., S. 119 und 120, S. 172 und 173 entnommen. 
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kürzeren Zeitabschnitten (Dekaden, Pentoden) nötig. Auch pflegt man 
Tagesmittel zu berechnen; doch ist ihr wahrscheinlicher Fehler selbst 
bei 50jährigen Beobachtungen noch so groß, daß ich von ihrer Be- 
rechnung Abstand genommen habe. Ich habe statt dessen für Halle 
fünf tägige Temperaturmittel aus den Beobachtungen von 1851 — 1900 
abgeleitet Sie sind in der folgenden Tabelle enthalten. 



Zu Beginn des Jahres liegt die Temperatur unter 0"; ihren nie- 
drigsten Betrag erreicht sie in der ü, Januarpentade, wo sie — 1,2° be- 
trägt; in Beraburg etwa — 1,6°, in Klostermansfeld — 2,0°. Als den 
durchschnittlich kältesten Tag kann man den IT Januar an sehen. Dann 
beginnt ein allmähliches Ansteigen bis zur ersten Febrnarpentade, 
worauf wieder ein Sinken der Temperatur, ein Kälterückfall, einsetzt. 
Von der i. Februarpentode an tritt von neuem Erwärmung ein; kleine 
Unterbrechungen in; Ansteigen zeigen sich in der L und 3. Märzpentode, 
während vom 22. — ‘20. zum 97.- 31. die stärkste Zunahme (1,9 °) er- 
folgt. Diese hält mit einer kleinen Störung in der 3, Aprilpentode bis 
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zur L Junidekade au. Der Kälterückfall der drei Eisheiligen ist in 
den 50 jährigen Pentadenmitteln verschwunden. Wahrscheinlich tritt er 
nicht so pünktlich immer zu gleicher Zeit ein, so daß im langjährigen 
Durchschnitt ein Ausgleich stattfindet. Dagegen setzt in der 2. Juni- 
dekade eine auffallende Temperaturabnahme von 0,8° ein. Da sie in 
den fünftägigen Mitteln deutlich hervortritt (auch in den zehntägigen), 
so muß man daraus schließen, daß sie fast immer zu derselben Zeit 
wiederkehrt. Im Volksmund ist diese auffallende Erscheinung als 
„Schafkälte“ bekannt Zu Anfang der letzten Junidekade ist es durch- 
schnittlich ungefähr ebenso wann wie am Ende der ersten. Die Zu- 
nahme, die wieder eingetreten ist, dauert fort, und die Temperatur 
erreicht ihren Höhepunkt in der 5. Julipentade (20. — 24.) mit 19,3 °, 
in Bemburg mit 19,0°, in Klostermansfeld mit 17,7 Der durch- 
schnittlich wärmste Tag ist der 2iL Juli. Die Jahresschwankung nach 
den Pentaden beträgt also für Halle 20,5 °, für Bemburg 20,'i ", für 
Klostermansfeld 19,7 °. Nun nimmt die Temperatur zunächst allmählich 
ab. Wärmerückfälle stellen sich gegen Ende September (Altweiber- 
sommer) und Mitte Dezember ein. Die stärkste Temperaturabnahme er- 
folgt von Ende September zu Anfang Oktober, sie beträgt 1,8 °. 

Die Pentadenmittel können dazu dienen, die Eintrittszeiten be- 
stimmter Temperaturstufen zu bestimmen. Dabei nimmt man als 
Pentadenmittel am besten, wie Tümmler 1 es tut, das Tagesmittel des 
dritten Tages der betreffenden Pentade und sieht das Ansteigen oder 
Sinken der Temperatur bis zur nächsten als gleichmäßig an, das ist der 
wahrscheinlichste Fall. Z. B. hat die letzte Aprilpentadc in Halle ein 
Mittel von 9,8 ", die erste des Mai 10,1 °. Dazwischen muß der Tag 
liegen, an dem 10° erreicht werden. Setze ich 9,8° für den 2& April, 
10.4" für den ä. Mai, so beträgt die Zunahme pro Tag 0,12°. Mithin 
tritt die IQ "-Temperatur am 4Ü April ein. In zw eifelhaften Fällen 
wurde der zw r eite Tilg genommen. Für Halle ergibt sich: 

Temperatur 0° 5° 10° 15° 

. , . , . f aufsteigend 22.1. u. 1 3. II. 27.T1T. 30. TV. 20. V. 

w^d erreicht j absteigend 22.XII.U. 9.TI. S.XI 12. X. LLIX. 

Es herrscht danach eine Temperatur von 0" und weniger an 37, 
von 5° und mehr an 227, von 10° und mehr an 166, von 15° und 
mehr an 109 Tagen. 


1) Tümmler, Mittlere Dauer der Hauptwärmeperioden in Deutschland. Dissert. 
Halle 1891, 8. 18. 
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Die Zeit, wo die Temperatur 10° und darüber beträgt, nennt 
man auch wohl die der vollen Vegetation. Sie dauert in Halle fast 
21 Wochen. Der Nullpunkt wird zwoimal erreicht und verlassen, zum 
zweiten Male bei dem Kälterückfall im Februar. 

Vielfach werden die Eintrittszeiten der einzelnen Temperatur- 
stufen dem jährlichen Gange der Temperatur auf graphischem Wege 
entnommen. Für unsere drei Stationen sind sie: 


Beginn und Ende von: 



Ö 

° 

5* 

10« 

l. r ) 0 

Halle .... 

28. xn. 

30. L 

22. III. 

2. XL 

22. IV. 

LLX. 

30. V. 

1LIX. 

Bernburg 

23. XII. 

an. 

28. III. 

0.XI. 

2a IV. 

10. X. 

3L V. 

10. IX. 

Klostormansfeld 

LLX1I. 

is.li. 

3. IV. 

2. XI. 

a v. 

ti. X. 

LL VI. 

2. IX. 


Danach beträgt die Dauer der Temperatur von: 



0° u. weniger 5° u. mehr 

10° u. mehr 

15“ u. mehr 

Halle .... 

dl 

226 

168 

105 Tage.. 

Bernburg . . 

45 224 

166 

103 „ 

Klostermansfeld 

70 

214 

154 

84 „ 


Die so erhaltene Zahl der Tage ist für Halle fast dieselbe wie die 
nach der anderen Methode gefundene (vorige Seite). Klostermansfeld 
hat doppelt so viel Tage mit 0° und darunter wie Halle. Der Tem- 
peraturrückgang im Februar kommt in den graphisch abgeleiteten Ein- 
trittszeiten der Nullgradtemperatur nicht zum Ausdruck. In Kloster- 
mansfeld steigt die Temperatur im Mittel erst am IS. Februar auf 0", 
wenn man den Tag graphisch, am PU, wenn man ihn rechnerisch nach 
Pentaden ermittelt. Den zweiten Termin erhält man, wenn man die 
betreffenden Hallischen Pentadenmittel um den Unterschied zwischen 
den Monatsmitteln von Halle und Klostermansfeld (0,8 " und — 0,3"= 1,1 ") 
erniedrigt. 

Bildet man die Differenzen der Tagesmittel der Temperatur von 
einem Tag zum andern während eines ganzen Monats und nimmt daraus 
das Mittel, so erhält man die interdiurne Veränderlichkeit der 
Temperatur. Sie ist für unsere Gesundheitsverhältnisse von großem 
Einfluß. Wie Kremser 1 hervorhebt, hat sich eine auffallende Über- 
einstimmung zwischen der Temperaturveränderlichkeit und der Sterb- 
lichkeit herausgestellt. Es hat sich gezeigt, daß, je größer diese 
war, einen desto größeren AVert auch jene hatte, wenigstens für die 
Provinzen des preußischen Staates. Nur tritt im Verlauf der Sterblich- 

1] Kremser, Klima der preußischen Universitätsstädte, S. 516. 
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keitszahlen innerhalb eines Jahres eine Verspätung etwa von 2 Mo- 
naten gegenüber dem jährlichen Gange der Temperaturveränderlichkeit 
ein. Diese beträgt für Halle im Mittel von 1870 — 1870 •: 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept,. Okt. Nov. Dez. Jahr 

1J>» 2.0“ 1,7° 1,8° 1.0« 2.0» 1,8 1,5 1.6« 1,6» 1,7" 2,2» 1,81» 

Diese Zahlen dürften im großen und ganzen für unser Gebiet 
überhaupt gültig sein. Sie sind für den größten Teil Norddeutsch- 
lands, besonders der norddeutschen Tiefebene, ebenfalls charakteristisch. 1 2 3 
Ihr Maximum erreicht die Veränderlichkeit im Dezember, im Frühling 
tritt ein sekundäres Minimum, im Juni ein sekundäres Maximum auf. 
Der April ist besser als sein Ruf. Seine sprichwörtliche Veränderlich- 
keit gilt nicht für die Temperatur. Am günstigsten liegen die Ver- 
hältnisse im August und September, wo die Veränderlichkeit ihre 
geringsten Beträge erreicht. 

An mehr als der Hälfte aller Tage eines Jahres betragen die 
interdiurnen Temperaturänderungen weniger als 2°. Solche von 2° und 
mehr treten etwa 180 mal, von 4° und darüber ungefähr 30 mal, über 
8° kaum einmal im Jahre auf. Änderungen von 10° und mehr sind 
sehr selten. Meist vergehen mehrere Jahre, ehe ein solcher Fall ein- 
triti Hinzugefügt mag noch werden, daß Änderungen positiver Art, 
also Erwärmungen, häufiger sind als Erkaltungen. Während eines 
Jahres kommen auf 100 Abkühlungen 110 — 120 Erwärmungen. Jene 
sind daher meist kräftiger als diese.* 

Alles bisher über die Temperaturverhältnisse dos .Saal- und Mans- 
felder Seekreises Mitgeteilte bezog sich auf die Tagesmittelwerte. Es 
hätten nun eigentlich Angaben über die Temperaturen zu den Be- 
obachtungsterminen zu folgen. Doch unterblieb das aus folgenden 
Gründen: 1. liegen für die Stunden 7 a und 9 p bei den drei Stationen 
noch zu wenig Jahre vor; 2. lassen sich für Halle die 36jährigen 
Mittel für 6 a und 10p nicht mit genügender Sicherheit auf solcho für 
7 a und 9 p umrechnen, wenn man vieljährige Durchschnittswerte für 
7“ und 9 p haben wollte; 3. liegen die Morgenwerte bei Halle und 
Bemburg im Sommer zu hoch. 4 

Ich gehe daher dazu über, die Angaben der Maximum- und 
Minim um thermometer zu besprechen. Auf sie üben die Besonder- 
heiten der Lage und Aufstellung der Thermometer einen größeren Ein- 

1) Kromser, Tabellen zu den klimat. Verhältnissen. Tabelle III, S. 48. 

2) Derselbe, Klima der preußischen Universitätsstädte, S. 516. 

3) Derselbe, Klimatische Verhältnisse, 8.38 und 39. 

4) Vergl. S. 20 und 21. 
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fluß aus als auf die Mitteltemperaturen, wie Kremser mit Recht 
bemerkt. 1 

Die aperiodische tägliche Wärmeschwankung wird durch 
die Differenz zwischen den mittleren Maxima und Minima eines Monats 
ausgedrückt Da erst seit Anfang der 80er Jahre die Station Halle 
mit zuverlässigen Maximum- und Minimumthermometem versehen ist, 
so wurden die früheren Beobachtungen nicht herangezogen. Auch die 
Jahre 1899 und 1900 mußten unberücksichtigt bleiben, weil die An- 
gaben des Maximumthermometers zu hoch waren und der Fehler in 
seinem Betrage beständig wechselte. Die Werte für 1899 und 1900 
bis September sind auch in den betreffenden Ergebnissen der Beobach- 
tungen an den Stationen 2. und 3. Ordnung gar nicht veröffentlicht. 
Die Beobachtungen im Landwirtschaftlichen Institut zu nehmen, wurde 
aus zweierlei Gründen unterlassen: 1. wurde die Station erst im Laufe 
des Jahres 1899 voll in Betrieb genommen; 2. sind hier die Thermo- 
meter in einer englischen Hütte angebracht, die die Extreme ver- 
schärft, während die Fensteraufstellung eher im entgegengesetzten 
Sinne wirkt. Im September 1900 bekam die Station in der Mauer- 
straße ein neues Maximumthermometer. Es wurden daher nur 18jährige 
Mittel (1881 — 1898) gebildet, während die von Bernburg und Kloster- 
mansfeld auf diesen Zeitraum reduziert wurden. Die Mittelwerte sind 
in der folgenden Übersicht enthalten. 

Aperiodische Tagesschwankung dor Temperatur 1881—1898: 


Jan. Febr. 

März. April Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept, Okt. Nov. 

Dez. 

Jahr 

Hallo .... 5,6 

6,0 

7,7 9,5 10,7 

10,« 

10,1 

9,9 

9,3 

7,0 5,« 

4,7 

8,1 

Bemburg . . 5,7 

6,1 

7,9 10,0 11,3 

11,1 

10,6 

10,3 

9,r 

7,3 5,s 

4,5 

8,3 

Klostermansfeld 5,2 

5,6 

7,1 9,2 10,6 

10,6 

10,o 

9,9 

9,<> 

6,6 6,3 

4,5 

7,6 


Ihren größten Wert erreicht die Schwankung demnach im Mai, 
w'o häufig trockene Nordost- und Ostwinde wehen, die ein starkes An- 
steigen der Temperatur am Tage, aber auch eine beträchtliche Ab- 
kühlung in der Nacht verursachen. Den kleinsten Betrag bemerken 
wir im Dezember, wo wegen dos meist bedeckten Himmels Ein- und 
Ausstrahlung vermindert werden. Die etwas größeren Zahlen bei Bern- 
burg sind wohl auf die Thermometeraufstellung (Hütte) zurückzuführen. 
Klostermansfeld hat im Sommer fast dieselben Werte wie Halle, zeigt 
aber sonst entsprechend seiner Hochflächenlage eine kleinere Tages- 
schwankung. 

Im periodischen täglichen Wärmegang tritt nach allge- 
meiner Erfahrung die höchste Temperatur ein von Oktober bis Januar 

1) Kremser, Klimatische Verhältnisse, 8. 40. 
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um 2*' , von Februar bis September um 3 p , mitunter auch noch später. 
Die niedrigste wird im Januar meist von 6 — 7% im Februar und 
März, von September bis Dezember um 6 a , im April, Mai und August 
etwa um 5*, im Juni und Juli schon um 4* beobachtet. 

Die mittleren Monats- und Jahresextreme sind: 


Mittl, 


Mittl. 


Mittl. 


I 


Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 
Halle (1881 — 1898) 

Max. 8,4 9,9 16,2 21,8 28,0 29,9 31,2 30, l 26, 6 20,5 13,6 9,4 32,5 

Min. -13,6 —11,3 —7,6 -1,5 2,3 6,5 8,7 8,0 4,0 -0,9 -6,3 —8,7 -15,6 

Bernburg (reduziert) 

Max. 8,7 9,8 16,2 22, i 28,2 30,0 30,9 30,4 26,7 20,0 13,4 9,» 32,6 

Min. -14,8 -11,7 -8,7 -2,3 2,0 5,9 8,5 7,8 3,7 -1,6 -7,1 -9,a -16,9 

Klostermansfeld (reduziert) 

Max. 7,3 8,4 15,0 21, l 27,5 28,9 30,5 29,9 26,0 19,2 12,7 8,9 31,9 

Miu. -13,9 -10,9 -8,o -2,5 1,5 5,3 8,l 7,4 3,9 -1,4 -6,8 -9,5 -15,6 


Die mittlere absolute Monats- und Jahresschwankung beträgt: 


Jan. 

Febr. 

März 

April Mai 

Juni Juli Aug. Sept 
Halle 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

Jahr 

22,0 

21,2 

23,8 

23,3 25,7 

22,8 22,5 22,1 22,6 

Bernburg 

21,4 

19,9 

18,1 

48,1 

23,5 

21,5 

24,9 

24,4 26,2 

24,1 22,4 22,6 23,0 

Klostermansfeld 

21,6 

20,5 

18,6 

49,5 

21,2 

19,3 

23,0 

23,6 26,o 

23,7 22,4 22,6 22,1 

20,6 

19,5 

17,6 

47,6 


In je 

■dem 

Jahre können Maxima über 30° 

Vorkommen. 

Über 

25° 

geht 

die 

Temperatur 

in jedem der Monate 

Mai 

bis 

September 


hinaus. Die größte Kälte, auf die man sich jedes Jahr gefaßt machen 
muß, liegt unter — 15°, am tiefsten in Bernburg, das aber wohl für 
einen großen Teil unseres Gebiets als gültig anzusehen ist Halle hat 
offenbar unter dem Stadteinfluß ein etwas höheres Jahresminimum. 
Daß Klostermansfeld ebenfalls höhere Minima hat als Bernburg, erklärt 
sich wohl dadurch, daß die niedrigsten Jahrestemperaturen meist bei 
Inversion auftreten, höhero Lagen aber dann ja wärmer sind als Tal- 
lagen (Bernburg). Auch in den Monaten September bis November 
(die Ausnahme im Dezember mag zufällig sein), Januar bis März liegen 
die Minimaltemperaturen in Klostermansfeld durchschnittlich höher als 
in Bernburg. Es ist auch wohl die Lage auf einer Hochfläche (kon- 
vexen Oberfläche), die die Minima erhöht. Bei Halle tritt der Stadt- 
einfluß deutlich zu Tage. Der Betrag der mittleren absoluten Monats- 
schwankung ist im Frühling am größten und zwar besonders im Mai, 
er wird im Sommer geringer, noch mehr im Herbst und erreicht sein 
Minimum im Dezember. 
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Auch im kältesten Monat kann man meist ein Temperaturmaximum 
von der Höhe des Jahresmittels erwarten, und ebenso sinkt im wärmsten 
Monat das Minimum in der Regel auf diesen Betrag hinab. Das 
Jahresmittel stellt also eine Temperatur vor, die in jedem Monat Vor- 
kommen kann. 

Die Wahrscheinlichkeit des Auftretens gewisser Kältegrade, 
die für den Landwirt von großer Wichtigkeit ist, veranschaulicht die 
uachstehende Tabelle: 


Wahrscheinlichkeit eines Jahresminimuins von 0 und darunter. 





— 5° 

— 10° 

— 

15° - 

- 20° 

-25° 

Halle (20 J.) . 


1,00 

0,90 


0,60 

0,io 

0,05 

Bernburg (14 J.) . 

1,00 

0,93 


0,71 

0,14 

0,07 

Klostermansfeld (13 J.) . 1 , 0 » 

0,92 


0,69 

0,08 

0,oo 

Schließlich 

geben 

wir auch noch 

die 

absoluten Monats- und 

J ahresmaxima 

und -minima 

au: 








Halle (1881 — 1898) 






Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Absol. 

f Max. 

12,5 

16,0 

22,6 

26,6 

33,5 

32,2 

35,1 

{ Min. - 

-25,6 

— 19,4 - 

- 16,7 - 

- 4,2 

-0,7 

3,5 

7,2 



Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

Jahr 


Absol. 

I Max. 

36,2 

32,3 

24,2 

17,0 

13,0 

36,2 

(17.8. 1892) 

\ Min. 

5,5 

0,1 

— 5,0 — 

13,6 

— 16,0 

— 25,6 

(19. 1. 1893) 




Bernburg (1887 — 

1900) 





Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Absol. 

1 Max. 

\ Min. - 

12,0 

-26,o 

15,9 

— 20,9 - 

23,3 

- 17,6 - 

25,9 

-4,4 

34,3 

-0,4 

32,5 

2,7 

35,0 

6,8 



Aug. 

Sept. 

Okt 

Nov. 

Dez. 

Jahr 


Absol. 

( Max. 

36,o 

32,6 

24,6 

19,3 

13,2 

36,0 

(17. 8. 1892) 

1. Min. 

6,2 

0,5 

— 5,3 - 

■ 14,8 

— 18,2 

— 26,6 (19.1.1893) 



Klostermansfeld (1888 — 1900) 





Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Jnni 

Juli 

Absol. 

f Max. 

10,5 

16,2 

21,4. 

24,7 

35,3 

31,4 

34,8 

\ Min. - 

-21,2 

— 18,« - 

- 18,6 - 

-4,1 

— 0,9 

2,7 

5,o 



Aug. 

Sept. 

Okt 

Nov. 

Dez. 

Jahr 


Absol. 

1 Max. 

35,9 

31,6 

23,5 

19,3 

11,0 

35.9 

(19. 8. 1892) 

1 Min. 

5,6 

1,5 

— 4,4 — 

15,0 

— 19,8 

— 21,2 

(18. 1. 1893) 

In der Umgebung 

von Halle sollen 

i im Januar 

1893 sogar — 30° 

abgelesen 

worden 

sein, 

was ich nicht 

für 

ausgeschlossen halte. In 


Berlin beobachtete man in demselben Januar innerhalb der Stadt — 23°, 
außerhalb (an der Außenstation in der Seestraße) aber — 31° als ab- 
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so lutes Minimum. Magdeburg hatte — 24,8°, Erfurt — 27,5®. Ihre 
höchsten Werte im August 1892 waren: 36,0® in Magdeburg, 36,4® iu 
Erfurt, nur 34,6® in Berlin. 1 Es gehen also die höchsten Tempe- 
raturwerte, auf die man rechnen muß, über 35®, die niedrigsten 
unter — 20®, in Tallagen (Halle, Bernburg) unter — 25®. Maxima 
über 30® können iu jedem der Monate Mai bis September beobachtet 
werden, während andrerseits nur die drei Sommermonate von Luft- 
temperaturen unter 0° verschont bleiben. 

Weiter habe ich die Zahl der Frosttage (Minimum unter 0“), 
der Eistage (Maximum unter 0°) und der Sommertage (Maximum 
25° und mehr) festgestellt. Für Halle kommen im Mittel von 20 Jahren 
(hier konnten 1899 und 1900 benutzt werden, da ein Sommertag ja 
auch aus der Höhe der Temperatur zur Mittagsbeobachtung ermittelt 
werden kann und ein Eistag ebenfalls aus der Mittagstemperatur er- 
sichtlich ist) vor: 


Jan. Febr. 

Marz April Mai 

Okt. Nov. 

Dez. 

Jahr 


Frosttage 




20,8 18,8 

12,9 3,8 0,2 

1,8 9,7 

18,6 

86,4 


Eistage 




9,6 4,8 


1,6 

4,8 

23,2 


Sommertage 




April Mai 

Juni Juli 

Aug. 

Sept. 

Jahr 

0,2 3,9 

8.2 10,4 

8,4 

o •> 

33,4 

Im Mittel von 

1888 — 1899 ergeben 

sich, um 

auch Bernburg und 

Klostermansfeld zu 

erwähnen : 





Halle 

Hern bürg 

Klostermansfeld 

Frosttage . 

.... 84 

91 

101 


Eistage 

.... 25 

30 

32 


Sommertage .... 33 

34 

25 


Erfurt hat in 

demselben Zeitraum 

durchschnittlich 

113 Frost-, 

36 Eis- und 26 Sommertage. 




Also hat unser Gebiet jährlich 

im Mittel 

von 1881 — 1900 


86 — 103 Tage mit Frost, 23 — 30 Tage ohne Tauwetter und 25 — 34 
warme Tage. Am häufigsten sind Frosttage im Januar, mehr als 20. 
Nicht viel weniger werden im Februar und Dezember beobachtet Im 
März kann man immerhin einen Tag um den andern auf Frost rechnen, 
namentlich in den etwas höheren Lagen. Im November sinkt etwa 
jeden dritten Tag die Temperatur unter den Gefrierpunkt. Im Oktober 


1) Nach den Ergebnissen der Beobachtungen in den Jahren 1892 und 1893. 
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— 31 — 

tritt etwa 2 mal, im April 4mal Frost ein, während im Mai dagegen 
schon 5 — 6 Jahre vergehen können, ehe es einmal friert 

Auch die Zahl der Kistage ist im Januar am größten, sie machen 
etwa Vs aller Tage aus; Februar und Dezember haben gleichviel, aber 
doch nur halb soviel wie jener; der März bringt noch 2 — 3 Tage, wo 
es nicht taut, der November 1 — 2. 

Sommertage kommen am häufigsten im Juli vor, 10 — 11. Juni 
und August haben je 8 — 9, der September zählt nur 2 gegen 4 im 
Mai. Im April ist in den niedereu Gebietsteilen alle 4 Jahre ein 
Sommertag zu erwarten, während in den höheren Lagen die Temperatur 
unter 25° bleibt 

Die größten und kleinsten Werte der angeführten 3 Arten von 
Tagen waren in Halle: Frosttage: 117 (1881), 43 (1898); Eistage: 43 
(1895), 0 (1898); Sommertage: -50 (1889), 19 (1891). 

Der mittlere Eintritt des ersten und letzten Frostes wurde 
ebenfalls berechnet. Im Mittel von 20 Jahren (1881 — 1900) sinkt das 
Thermometer in Halle zum letzten Male unter 0° am 15. April, zum 
ersten Male am 29. Oktober. Die frostfreie Zeit beträgt demnach im 
Mittel 196 Tage. Doch ist selbst noch am 19. Mai (1880) und schon 
wieder am 5. Oktober 1 (dies Jahr ist nicht angegeben) Frost eiu- 
getreteu, wenn man den Zeitraum 1851 — 1900 nimmt. Berücksichtigt 
mau nur die Jahre 1888 — 1900, so tritt der letzte Frost in Hallo 
am 12., in Bernburg am 14., in Klostermansfeld am 17. April ein. 
Zum ersten Male sinkt die Temperatur unter 0“ am 28. Oktober in 
Halle, am 25. au den beiden anderen Stationen. Die frostfreie Zeit 
dauert also durchschnittlich 198, 193 und 190 Tage. Daß in Kloster- 
mansfeld der Eintrittstag des letzten Frostes im Mittel 3 — 5 Tage später 
liegt, ist seiner höheren Lage gemäß als richtig anzunehmen. Die 
spätesten und frühesten Termine 1888—1900 waren: Halle 27. April 
und 19. Oktober; Bemburg 11. Mai und 16. Oktober; Klostermausfeld 
14. Mai und 6. Oktober. Natürlich ändern sich die Eintrittszeiten, je 
mein- Beobachtungsjahre vorhanden sind. 

Die im Vorstehenden gemachten Angaben über die Tage des 
ersten und letzten Frostes beziehen sich ausschließlich auf die Luft- 
temperatur in einiger Höhe über dem Erdboden. Dicht über diesem 
sinkt aber die Temperatur häufig noch unter den Gefrierpunkt, während 
ein höher aufgestelltes Thermometer noch einige Grad über Null au- 
zeigt. Gerade aber diese Bodenfröste sind es, die so oft die schönsten 


1) Kleemaons Dissartatiou . 8. 23. 


Digitized by Google 



32 


Hoffnungen des Gärtners zunichte machen, die zarten Pflanzen ver- 
derben. Im Durchschnitt betragt der Unterschied zwischen dem Mini- 
mum der Temperatur am Erdboden und dem der Lufttemperatur, ge- 
messen am Stationsthermometer, 2°, doch kann er in einzelnen Fällen 
wohl auf das Doppelte steigen. Diese Angaben gelten streng genommen 
nur für Magdeburg 1 , dürften aber ohne erheblichen Fehler auch für 
unsere Gegend zutreffen. Im Mittel von 20 Jahren* (1881 — 1900) 
tritt der letzte Bodenfrost 28 Tage später, der erste 24 Tage früher 
ein als die letzte und erste Minustemperatur etwa 2 m über dem Erd- 
boden. In unserem Gebiet wären daher Bodenfröste mindestens bis 
zum Ende der ersten Maidekado zu erwarten, während im Herbst 
Ende September schon Temperaturen unter 0° am Boden ein treten 
können. Im ungünstigsten Falle kann man, wenn man die Extreme 
von Halle innerhalb von 50 Jahren (1851 — 1900) in Betracht zieht, 
gelegentlich noch in der ersten Hälfte des Juni und schon in der 
zweiten Septemberdekade mit Bodenfrost rechnen. Doch dürften diese 
Fälle verhältnismäßig selten Vorkommen. In Magdeburg 8 wurden 1892 
noch am 19. Juni, 1890 schon am 3. September in der Nähe des Erd- 
bodens Minustemperaturen beobachtet Es sind also auch in unserem 
Gebiet nur Juli und August als absolut frostfrei zu bezeichnen. 

1) Grützmacher, Das Klima von Magdeburg. Festschrift zur Feier des 
25jährigen Stiftungstages des naturwissenschaftlichen Vereins zu Magdeburg. 2. Ab- 
schnitt. Magdeburg 1894. S. 58. 

2) Nach Grützmacher und den Beobachtungen von 1894 — 1900 

3) Grützmacher, a. a. O. S. 59. 


Digitlzed by Google 



Lebenslauf. 


Am 18. Mai 1881 wurde ich, Albert Koch, als jüngster Sohn 
des evangelischen Pastors Conrad Koch und seiner Ehefrau Johanna 
geb. Weinrich zu Groß-Rossau in der Altmark geboren. Meinen 
ersten Unterricht erhielt ich in der Dorfschule meines Geburtsortes. 
Ostern 1891 kam ich auf das jetzt in eine Realschule umgewandelte 
Gymnasium zu Seehausen in der Altmark, das ich Ostern 1900 mit 
dem Zeugnis der Reife verließ. Ich bezog dann die Universität Halle - 
Wittenberg, um mich dem Studium der Theologie zu widmen. Nach 
drei Semestern jedoch gab ich dieses Studium auf und studierte nun 
Naturwissenschaften, unter diesen besonders Geographie. 

Am 13. November 1906 bestand ich die Doktorprüfung. 

Während meiner Studienzeit in Halle hatte ich zu Lehrern die 
Herren Professoren und Dozenten: Haupt, Kautzsch, Loofs, 

Reischle f, Rothstein, Warneck; 

Brandes, Brückner, Dorn, Grenacher, Kirchhoff, Klebs, 
Mez, Riehl, Schenck, Taschenberg, Ule, Uphues, Vaihinger. 

Zu den Seminarübungen ließen mich zu die Herren Professoren: 
Brückner, Dorn, Kirchhoff, Ule. 

Allen meinen Herren Lehrern fühle ich mich zu großem Dank 
verpflichtet, insbesondere Herrn Professor Dr. Ule, der mich zu dieser 
Arbeit anregte und mich bei deren Abfassung in liebenswürdigster 
Weise unterstützte. In Dankbarkeit gedenke ich auch des Herrn 
Professors Dr. Brückner (jetzt in Wien), da er mir gleichfalls jeder- 
zeit mit Ratschlägen zur Seite stand. 
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